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Erinnerungen k meıilinen Missionstagen
Von Willibald Steffen Cap
ehemals Apostolischer Missionar ın Kl'i;tendje und
Karäamurat (Rumänien)

Herausgegeben VO P. Dr. Adelhelm Jann O. M. Ca p., Professor

(Fortsetzung)
Anderen Tags ging das uhrwer VO  — Haus Haus. [)a zeigte

sich, daß meıilnne Anregung mM ıt wahrer Begeisterung aufgenommen worden
Wr er Opponent beinahe meisten gegeben Ich aut
meıiner Diele AIn en tür einıge undert Franken eireıde verschiedener
Art [)as machte 1m nächsten Herbst e{wa ausend Hranken Mein Vorschlag
mag für hiesige Verhältnisse beinahe als ucher erscheinen. Fünfzig Prozent!
Dem ist aber N1IC Im Herbst wird die Frucht gering angeschlagen.
1)as Land 1st überaus fruchtbar. Wenn der Bauer 1m rühjahr MNUuUrTr den
Samen tür die Aussaat nat, mMacC P} 1m Herbst eine sehr gute rnte
Am meıisten gaben die Armen. 99,  (DVA haben wir 1m rühling Saatgut  D [)as
WAaT also der erste Baustein ZUI jetzigen großen und schönen Kirche

Firmung und Visitation
Im Frühlahre 88° der DOS Präfekt Philipp VO  — Bologna Aus

Alters- und Gesundheitsrücksichten der Congregatio de Fide Propaganda
seine I)emission eingereicht. Für den wohlverdienten Mann wurde Luge-
NIUS VonNn odica (Sizilien) gewählt, der bisher Missionär und Protfessor
in Trebisonda WäÄdl. Von da wurde ich wieder Willibaldo genannt.
[)ie italienischen Mitbrüder hatten bezüglich Zungenfertigkeit inzwischen
solche Fortschritte gemacht, daß s1e meinen Namen aussprechen
konnten Im September kam die Nachricht, daß LKugen1us Z

Firmung komme Schnell unterrichtet ich noch meine Firmlinge, junge
und ältere Als abends der Präifekt einrückte, wollte el mır ZUuU

Vorwurtfe machen, daß ich ihn in Küstendie NIC persönlich abgeho
habe Ich erwIiderte: „Vorgestern en rhielt ich hre Anzeige VON der

Spendung der eiligen Firmung. Bei unSs in der Schweiz wird dieses heilige
Sakrament hoch geachtet, daß Man sıch darauf gehörig vorbereitet.
Ich erachtete als melnne Pflicht, gestern un eute unterrichten. em
habe ich eute Nachmittag Firmlinge und aten beichtgehört. [)as WaTr

meıne Pflicht Sie werden mich also gütigst entschuldigen“. Am Sonntag-
mMmOorgen teilte ich dem Apostol Prätfekten mit 997  eute ist die Ordnung
folgende: zuerst sperges, dann Amt DIS Z re Vor dem re
ich eine kleine Predigt“ „Was Predigt? redigt? C6 99  a  re Prefetto!
Ich eine Predigt ZUrTr Belehrung un rbauung der Frirmlinge und
der ganzen (jemeinde. Das ist euische Pastoration.“ ”Ja7 meinetwegen  !“



Also wurde Predigt und Amt un dann Firmung gehalten. ach dem sehr
eintiachen Mittagessen sagte ich ZU Präifekten: „Wenn Sie eın wenıg
Siesta halten wollen, ist jetz Zeit Ha7lı: Um Uhr 1st Vesper.“ „Was
Vesper? Wollen Sie denn hier eine Cathedrale errichten?“ „Nein, das
NIC aber pastorlieren, Ww1e INan S in meiner Heimat tut Wären Sie
nic hier, S ich Uhr auch Christenlehre tür die Erwachsenen
gehalten, Was alle Sonntage ohne Ausnahme geschieht”. Nun ügte OT: sıch
1NSs Unvermei  ich Am Nachmittag machte IN MIr annn die Mitteilung,
daß diese 1ssion un auch die anderen 1n Europa auigegeben werden.
Die Präfektur werde NUr mehr die Missionen In Kleinasien un Armenien
enalten [)ie Regierung VON Kumänien verlange, daß 1n Zukunft alle
Priester unter dem Bischof VON ukares stehen [)ieses Bistum werde In
eın Erzbistum verwandelt und Sich über das eic erstrecken. Er
werde mich nach Irapezunt berufen und dort ZU Pfarrer machen Am
ontag reiste Präfekt ab un ega sich NT: Firmung nach Küstendie.
Da befahl 6 mIr, ich MUSSeEe nachmıittags auch nach Küstendie kommen
und Del der Firmung wieder die Predigt halten W1e hier. Zur Firmung

Präfekt ein schönes uvlale mitgebracht. Ich schon
geheime Freude, In Empfang nehmen dürien, denn das bisherige
WAäaT alt und mißfarbig, weder gelb noch grün Zu melnner NIC alr
treudigen Überraschung nahm Präfekt das uUuvlale wieder nıt sich
und SscChenkte der Kirche in Küstendie, die SCHON gul ausgerüstet War

Da War BBS doch klar JTage, daß Man tür meine gute eutische Pfarre]
un tür mich nıchts tun WO Meine echnung, die Visiert wurde,
mit einem Defizit geschlossen; dessenungeachtet rhielt ich auch nIC
einen roten Rappen Ich bin überzeugt, daß 1m Missionsberich die
Propaganda meine Station Qanz besonders genannt wurde, einen
größeren Beitrag herauszuziehen, aber ich am nıchts, gar nıchts Im
Sommer INan MIr VO Jrapezunt Aaus ohne meln Verlangen uch
tür einen gesandt Es War rotbraun, daß ich dachte 1J)as en
sS1e in Irapezunt mc brauchen wollen el WAarTr eın Brieichen des
DOS Präfekten m11 der Weisung, ich habe alur vierz1g Messen

applizieren. Das machte tür mich einen Ausfall VON achtzig Frranken,
denn das Messtipendium WÄäaTlT VON Konstantinopel dUus aut Z7WEe1 Franken
estimm worden. 1ne schöne Unterstützung eines Missionärs,: der
Hungertuch nagte! L Aadrı)

Nach der Visitation
IC ange nach der Visitation gab eine utatıon Der alte gute

Vittorino VON Firenze wurde nach Jrapezunt mutiert und Tür ihn trat
der üchtige, tatkräftige Basilio da Barco eın Vittorino aber wollte
NnIC mehr nach Irapezunt gehen, sondern verlangte VON Rom eine Obedienz
nach der Provinz. Er rhielt S1e und berichtete ıIn Kom’ über die ustande
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in unserer Präfektur. ort wurde er beredet, wieder ın die 1ssiıon VON

JIrapezunt gehen Fr ıochte ohl in seiner Provinz die Erfahrung
gemacht aben, daß A dort überflüssig se1 und daß C auch n1IıC mehr
reC dorthin 9achdem etr sein ganzes Kapuzinerleben ın der 1SS10N
zugebracht und liebgewonnene Lebensgewohnheiten angenOMMe
Kr kehrte nach JIrapezunt zurück, @I: auch StTar Ofienbar er in
Rom scharien Bericht erstatte(, denn der Apostol Präfekt rhielt VON dort
Aaus eine gewaltige Keprimanda. asılıo da Barco, der nNeUe Pfarrer
VON Küstendie, War ein tüchtiger Mann, der In kurzer Zeit die 1e der
kleinen Pfarrgemeinde sich erwarb. Er W äal 1m 1STr1 VON Trapezunt auft
mehreren Posten ätıg DEWESCH.: /7weimal WäaT auch Pfarrer 11 Erzerum:
Fın grün  icher Kenner der ortigen Verhältinisse. [ )ie türkische Sprache
beherrschte A perfekt In Frzerum erirat A mehrmals katholische Parteien
VOT (jericht und DEeWAaNN llemal den Streit [Die Richter selbst lobten ihn
018 seiner Kenntnis der türkıschen Sprache Wer ihn Nn1IC näher kannte;
glaubte 1m ersten Augenblick, ihm soldatisches esen zZu erblicken;
1m (Girunde W ar OE eine 1n  16 iIiromme Seele Gegen mich Wäal C ein
wahrer ater, bel dem ich Rat Mit der Art meılner Pastoration
WarTl GF vollständig einverstanden. Er WarTr viel weitblickender, als SONst
die Italıener S1ind.

erKun meiner Pfarrkinder
Nun ist der Zeit, auch eIWAaASs VO meılnen Pfarrkindern

|)ieselben kamen AaUus Bessarabien und eın (Gjemisch VOoOnNn Deutschen
un olen nier Katharina S1e Aaus Deutschlan (namentlich Adus

Bayern) und olen eingewandert. Sie hatten bis nach dem Sturz Napo-
leons 111 eine eigene Verfassung, die S1e VON den Pflichten der übrigen
Bewohner ublands vorteilhaft ausnahm. Namentlich S1e der
Militärpflicht enthoben Der Önig oder später Kaiser VO  — Frankreich WäaT

der verfassungsgemäße Protektor der Kolonisten in Russisch-Bessarabien:
Nach dem Sturze Napoleons [11 wurde die Verfassung aufgehoben ınd die
deutschen Kolonisten wurden den übrigen Russen gleichgestellt. Als die
Vorväter unter Katharına nach Bessarabien kamen, Wäal ihnen die Ire1e
usübung ihrer eligion gewährleistet. [)ie Deutschen sich Je nach
ihrer eligion .ın katholıs oder protestantische I)örfer zZuUuSsamlenN [)ie
Vorväter meiner Pfarrkinder gründeten das gTOSSC [)ort Krasna. [ )ie
RKegierung gab ihnen einen reichlıchen eil ornlian /AdaE npflanzung:
Es ging es gut Nur eiINes mangelte: ein katholischer eistliıcher [)a
die Bewohner VO Krasna vernahmen, daß 1in einem entiernten orf eın
katholischer (Gjeistlicher sel, hbeschlossen s1e, einige Männer dorthıin

senden, torschen, ob WIrKHC eın katholischer eistlicher se1
und hn unter Umständen Ttür die (jemeinde gewinnen. |)ie Deputation
kehrte zurück m11 dem erichte Wir können den Mann n1ıC brauchen,
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denn 6r predigt die Mutter (jottes. (Vermutlic War der Illuminat
Martin 00S dus Bayern, der sich in jener Zeit dort au  1e Vide Tuüc
Kirchengesch).* Finen (jeistlichen wollten die Krasnaer en Sie andten
eshalb Z7W @1 Männer ZUu kathol Bischof VON Saratow (sprich: Säratoff).
Dieser, eın er Herr, ahm die Männer gut auf, Orte ihren Bericht und
hre gynädig d  9 umarmte sS1e VOI Freuden und sprach dann unter
Iränen der RKührung „Meine Kinder! Wie Iroh bın ICH: daß Ihr mIır
gekommen se1id. enen Geistlichen, VON dem Ihr MIr gesprochen, kenne
ich N1IC FS ist nNn1IC einer VON meinen (jeistlichen. Kehret NUur getrost
nach Krasna zurück. Ihr müsst einen Geistlichen en  “ WEe1 Tage
nach ihrer uCcC trai enn auch schon der VO Bischof gesandte
Pfarrer eın Fortan immer ein Pfarrer!

Als die Verfassung der Kolonisten aufgehoben wurde, wurde den
Kolonisten freigestellt; die russischen Kechte un Pflichten anzunehmen
oder auszuwandern. Meine Pfarrkinder verstanden sıch letzterem rei
Familiıen Ruschainsky begaben sich nach dem Land, dort sıch

Land umzuschauen und eine Kolonie gründen Ja die Verhältnisse
N1IC günstig 3 und die übrigen ramilien, die sich bereits in der
damals türkischen I’oobrudscha angesiedelt hatten, N1IC nachfolgen oll-
ten, kehrten auch die Ruschainsky m1t ihren Famıilien wieder zurück
und siedelten sıch ebentfalls In der Dobrudscha, In einem orfe bel JTulcea,
in Malcoc!i ort hatten sS1e einen (jeistlichen |)a aber die ortigen
deutschen Ansiedler relig1Öös eiwas leicht9 kamen S1e ach aschaul,
eine gute Stunde südöstlich VOIN Karämurat. ort TAaC aber eine VeI-

heerende Seuche dUu>S  9 vielleicht das Fleckfieber, welche die N1IC zahl-
reiche Bevölkerung ZUTr Hälfte dahinraffte [)as Irinkwasser WAäaT SchleC
So die DDeutschen DEZWUNSCIH, etiwas weiıter ziehen und kamen
nach dem gesunden Karämurat aum aber hatten S1e sich eingerichtet,

TaC der russisch-türkische rieg dUuS, der ihnen Haus und abe
raubte und ihnen mitten 1m inter nichts mehr ließ, als das Hemd
I )ie reicheren Bewohner VON Küstendie 1essen ihnen Kleider und Viktua-
lien zukommen, daß S1e N1IC VOT Hunger und zugrunde gingen

Wirtschaftliche rhältnisse
Wenn meine Pfarrkinder dl  z 9 WAäarTr das 1 and N1C schuld

daran, enn die IDobrudscha ist eın sehr iIiruchbares Land und namentlich
Karämurat ist eine sehr Iiruchtbare (jemeinde. Allerdings ann
angel egen auch ißjahre geben I)as erste Jahr, ich mich
dort aufhielt, War eın sehr iruc  ares; das (jetreide er Art kam in
er Adus dem en heraus. Im zweıten Jahr gab keinen e1IN-

Heinrich Brück, Geschichte der kathol Kıiırche in [Deutschlan 1m 9. Jahrh.,
9—4. aınz 18558
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zigen ergiebigen Regen ın unseTrTer (jemeinde. Infolgedessen 1e es
1m achstum zurück. I)as (iras wurde kaum O0 4195 hoch, die Gerste,
hre eingerechnet, eiwa 0,295 Im inter ist das 1ma des
Nordwindes sehr rauh; 1m Sommer sehr Wäail Die eute sehr
armm, we1l ihnen es geraubt worden W arl ach dem rieg WäarTrT die
I)obrudscha rumänisch geworden. [)ie Finwohner wurden gut behandelt,;

daß INan hoffen konnte, die eute werden De1 feißiger Arbeit 1in
kurzer Zeit sich ZU Wohlstand rheben Im a  re 882 wurde eın (jesetz
erlassen, wonach die Kolonisten unier günstigen Bedingungen sich (irund-
besitz erwerben konnten, W as vorher n1ıC der Fall WarTr [)ie Karamurater
en sıch Urc e1 und escCh1cCc auch WITrKI1IC großem Weohlstand
erhoben, w1e mMIr Se Excellenz Erzbischof Kaymund etzhammer mun  ic
mitteilte Finer der (Gjebrüder Ruschainsky ist Millionär geworden.
Sie besitzen eıne eigene Schule und eiıne große, herrliche Kirche, WIEe
ich geplant atte, aber Aufgabe und anderer Einteilung der
i1ssion n1IC ausführen konnte [)ie schönste Missıon 1mM Orient ist uns

uUurc diese Neueinteilung entrissen worden, eine Mission, Tür welche ın
Zeiten der Not der DOS Präfekt VO  —; Irapezunt N1IC einen Rappen
ZUr erfügung

Religiöse Verhältniss
I )ie Vorväter der Karämurater offenbar gläubige Katholiken, die

mit ihrer eligion ernst nahmen en SIE doch keine Mühe gescheut,
einen kathol Geistlichen bekommen |_eider dıe Pfarrer in

Krasna N1IC alle Heilige FS gab da Männer, die ure Schwachheit,
andere, die aus Bosheit und Unglauben Untergange ihrer Pfarrei
arbeıteten Es kamen auch 1m 19. Jahrhundert Sachen VOT, die ich N1IC
niederzuschreiben WaQLC, obwohl s1e MIır VON der ganzeh (jemeinde estä-
ige wurden. [ )ie eute sagten mır oft Anıer in Karämurat ist Sanz
anders als in Rußland Hier en die (jeistlichen Sorge UunNns, amı
WITr n1IC in eın schlimmes en verftallen; in Krasna mußten WIr alur
SOTSCHII, daß die (jeistlichen niCc einem Luderleben verfallen  “ Die Laien
en also das Möglichste ge  n hre „Hirten ” VOT dem vollen Ver-
derben bewahren Finer der etzten Pfarrer hieß Wolf, und WäaT auch
in der ‚Katı Fr WaTlT zusammengesetzt AUuUsSs Bosheit und Unglauben. TOIzdem
blieben die eute TaV und gut katholisch Auch das eispie der übrigen
deutschen (jemeinden in Bessarabien vermochte die Bewohner VO  — Krasna
N1IC aul ÖOSse Wege Dbringen, bwohl dort Yanz laue, dem ndiıt-
tTerentismus verfallene, irüher gut katholische, und dann eine-Menge prote-
sStantıscher (GJemeinden gab Nie hat eıne gemischte FEhe stattgefunden, nıe
gab eine gemischte Bekanntschafit, obwohl Katholiken und Protestante
mıiıt einander in Verbindung tanden Nur 1m mpfange der eiligen

A Er e 8 U a kaı
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Sakramente s1e saumselig, denn s1e immer 11UTI gelehrt worden,

Ostern die Sakramente empfangen. Vielleicht sStTe auch
ın den offiziellen Predigtbüchern. In RKußland ämlich dart eın Priester
anders predigen, als w1e in diesen Büchern STe Deshalb ist aul jeder
Kanzel eın Pult angebracht. I)arauft legt der rediger das offizielle Buch
und 1es dıe Predigt herunter. Handelt eın Priester anders oder ändert

eım Vorlesen etwas, au U7 Gefahr, nNach Sibirien verbannt werden.
uch der (jeistliche in Malcoc! Del ] ulcea cheint seine Predigten gelesen

en, daß die eute Tür eiıne Art W under hielten, als ich ihnen
ohne Buch predigte. Und als ich ihnen ZUr Zeit des Jubiläums eın Iriduum
mıit mehreren Predigten 1e kamen S1€e gal N1IC Aaus dem Staunen
heraus Und kamen dann eute AuSs Bessarabien den unsrigen auf
Besuch, blieben S1e gewöhnlich einıge Zeit da, u einıge Predigten

Ooören Da ware also kinderleicht, hbel den Gläubigen VOIN nah und
iern „berühmt” werden.

Als die eute nach aschau und dann nach Karamurat kamen, hatten
sS1eE ängere Zeıit keinen (Gjeistlichen Dennoch jelten S1e (iottesdienst nach
Ihrer Weise. [)Die Sakramente empfingen S1e Z (Osterzeit entweder
ın einer Pfarrei be1l 1ulcea oder ann in Krasna. jene welche machen
konnten, besuchten den Sonntagsgottesdienst entweder in Küstendie oder
ın jener Pfarrei hel 1ulcea [)ie Daheimgebliebenen versammelten sıch
ZUL jestgeseiztien Stunde in einem Hause. Hin lterer Mann, der ziemlich
geläufig lesen konnte, las den Anwesenden AaUs einem Erbauungsbuche
VOIL; dann Deteten un SaNgCH s1e miteinander, w1e WEeNnNn sS1e einer eiligen
Messe beiwohnten Am Nachmittag SAaNSCNM s1e die lateinische Vesper
Auch die Kinder wurden In der hristl re unterrichte(t, daß S1e den
Katechismus ordentlich auswendig wußten So ersetzten S1e, wıe die

Japaner nach den Christenverfolgungen, Ure häusliche Andacht, W as ihnen

angel eines (Geistlichen abging
Als dann eın eigener Gjeistlicher ın Karämurat WAÄT, nahm die

(jemeinde (jottesdienste teil, auch die Frauen mi1t den Säuglingen,
In dieser Beziehung die deutschen Frauen ganz ungentert, obwohl
S1e die Sittsamke1 als schönste /Zierde des Frauengeschlechtes ansahen
und bewahrten Überhaupt gyab 6S in katholisch Karamurat keine Skan-
dale obgleic die Kumänen gallz anders geartet

Im a  re 8582 kamen eutsche Katholiken AUsSs Bessarabıen auch nach

Gulilea, eiwa sechs Wegstunden nOrdÖöstlıc VONN Karämurat. Sie gründeten
dort auch eın L)ort [Diese aber EeIWAS iIrelierer Auffassung Ich machte
ihnen das Anerbieten, daß ich alle onn- und Freiertage el ihnen (jottes-
dienst halten wolle, WEeNn s1e TÜr Fahrgelegenheit sorgten. Sie zeigten
wenig eduUurInıs darnach Nie kam eın uhrwerk, obwohl ede Familie
Pferde: und eın Wägelchen Zweimal ieß ich mich VON Karämuratern
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hinführen und las dort die Messe (Bination). Dagegen hatten s1e dort
ein uneheliches Kind Zuweilen kamen ZzWeIl, dre1 agen voll Männer
nach Karäamurat ZU (jottesdienste Auch spendete ich dort die Sterb-
sakramente und ahm die Beerdigungen VO  — Für Fahrgelegenheiten sorgtien
die Karämurater. Wäre ich noch weliter Pfarrer VON Karämarat geblieben,
S ich In (julilea eın (Gjottesdienstlokal errichtet, auch WEeNn ich
zuerst es selber bestreiten mussen eIz en S1e dort auch
Ptfarrer und Kirche, soviel ich glaube.

Auch in Medschedie gyab einıge Katholiken Diese jessen nıe-
mals EeIWAS VOIN sıch Ören, außer einer Iranzösischen, vornehmen Fa-
milie. Sie kam Sonntags fNeißig in den Gottesdienst, un die I)ame
empfing dann regelmäßig die Sakramente

(;ebräuche
In der (jemeinde herrschten lobwürdige (jebräuche [)ie Wachsamkeit

über die Kinder WäaT eine musterhaite Am Werktag dieselben
Ure Verrichtung der ihrem Ilter zukommenden rbeıten VOT Torheıiten

geschützt. An onn- und Freiertagen alle nach Alter und Gjeschlecht
VON einander gesondert und machten dort hre Spiele. [DDie Knaben
auft der einen Seite des Dorfes, die Mädchen auft der anderen e1te 1)ie
Jünglinge VON 15 Jahren machten hre Spiele unmittelbar VOT den
ugen der versammelten Männer, die zusammensaßen, miteinander rauchten
und über (Gjeschäfte und Tagespolitik siıch besprachen. wAas weilter

entfernt, aber SallzZ 1Im Angesichte der Männer WAar der Spielplatz der
Knaben DIS ZU Jahr Auf der anderen Seite des Dorfes saßen die
Frauen mi1t ihren Säuglingen Vor ihnen machten die größeren
Töchter ıhre Spiele, weliter unten, immer den ugen der Frauen SIC  ar,
Wäal der Spielplatz der kleineren Mädchen An diesen agen gyab also
keine Gelegenheiten verbotenen Zusammenkünftten oder Bekanntschaften
Am en blieben alle Hause.

Die Burschen VON Jahren eien kirc  ichen Festen
eline Art Schützengarde. An diesen agen alle gleich gekleidert.
Schwarze Hosen un breite appe und eın gTauUCI Rock die Mon-
tur. Mit vielem Schneid S1€e aut und gaben VOT Beginn des (jotteS-
dienstes, eım Evangelium, bel der andlung und beim Segen die ichen
(Gjewehrsalven ab Sie wohnten VOT der Kirche dem (jottesdienste be1i un
Deteten andächtig Durch das offene, niedere Fenster konnten s1e der

ganzen andlung folgen und auch die Predigt anhören.
Diese Burschen etien auch eine Art Gemeinnützige (Gesellschaft

War eın kinderloser Familienvater ran daß SE sein Land N bebauen

konnte, diese Burschen, achdem Ss1e ihr eIgeENES Land umgepflügt
und angesäe hatten, in COTDOTC Aaus un pflanzten auch das Land des

St Fidelis AAI, 1935, Beiheit
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Kranken Sie eS; die für den Kranken auch die Frucht und
Heuernte besorgten.

War eın Bursche ZWaNzlig re alt, MUu 61 nach er Über-
lieferung ZUr Heirat schreiten. er ater eröffnete ıhm 99.  CZ bist du
ZWanzlıg re alt und ußt einen eigenen Hausstand gründen.“ Wenn
der Bursche ein Mädchen wußte, VON em annehmen konnte, daß
tür ihn und ihn wolle, ater und Sohn hın und tand
dıie Verlobung STa der Heiratskandidat eın adchen 1mM OrTe

finden, Ss1e nach Krasna 1n Bessarabien un holten eines
eitere Bekanntschaiften gab S NIC In vierzehn agen WäarT die Hoch-
7ze1(t. In Karamurat gab NUT wenig Unverheiratete 1m heiratstähigen
er 7W @1 itwer und Z7We1 itwen [)ie Oochze1l wurde feierlich
geschlossen. Die (jemeinde wurde eingeladen. Am Hochzeitstage
Gewehrschüsse, feijerlicher LEinzug, VOTaUS eiIn Geiger und eın Mann m1t
dem 1 amburıin, achher estima un allgemeiner J:anz. I)a ich

Hochzeitsgelage nN1IC teilnahm, brachte MIr der Bräutigam eın gesottenes,
mi1t Reis und Rosinen ausgestopites Huhn und eine Flasche OTr ne
einigen Kuchen Frrühgeburten gyab CS bel diesem Verfahren Nn1IC
kespekt VOT diesen Leuten!

[ )ie Ausstattung VON Seite der Eitern WäarT olgende: eın Beit, 1SC
ruhe, Sesse]l tür die Wohnung; 7Wel Pferde, ug un Egge tür die
Landwirtschafit und finanzielle und persönliche ZULT rbauung eiınes

eigenen Hauses. on In den nächsten agen sah Mall, daß Ende
einer Häuserreihe ein Brunnen gegraben wurde. ort wurde das aus
des LEhepaares gebaut, schön in Reih un (Gilied m1t den anderen
Häusern.

Der eutsche kathol eil des Dories WaTl musterhafit angelegt. ine
gerade Mauer ZOSg sich auf beiden Seiten der sehr breiten Straße durchs

Dorft Alle Häuser einstöckıg und sahen einander gleich.
Sie sehr exa eingestellt. Von der Mauer aus konnte INall den
sehr langen Straßen jeden Passanten des I )orfes sehen Fines ages kam
der Präfekt des Bezirkes (lonstanzäa mi1t seinem Gefolge nach Karämurat.
Er versammelte die Gemeindebewohner, Jataren, Rumänen un eutsche
Er dıe Deutschen ob ihres Ordnungssinnes VOT den Kumänen und
T ataren I)ann befahl e 9 daß künftig 1m Bezirke VOIN Constanza NUur mehr
nach dem uster der DDeutschen VON Karamurat gebaut werden urie
[Die Deutschen hatten die mustferhaite Anlage VON [)örfern in Bessarabien
gelernt un daran testgehalten.

Im inter WäarT N1IC 1e] Arbeit vorhanden. [)ie Männer gingen dann
oft aut die Jagd Am en saßen S1e In die des Zim-
IMeTSs steilten S1e ein (jefäß m1T Irıschem Irinkwasser. [)ie Männer saßen

den änden aut dem en bel gekreuzten Beinen. ESs wurden Ge-
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schäfte besprochen, die Weltneuigkeiten verhandelt; N1IC selten wurden
aber auch Personen und Familien 88! wenig jebevoller W eise hergenom-
men Da tand ich Desten, die Männer den Winterabenden mM1r
einzuladen. Ich Ias ihnen erbauende (jeschichten VO  — [)aran knüpfte sich
eine kurze Diskussion. I)ann gingen die Männer heim 1InNsSs Bett 1 )as Vor-

gelesene wurde dann auch jenen rzählt, die n1C anwesend So
wurde alles Gemeingut. In diesen Abendstunden konnte ich sehr viele

Vorurteile, auch abergläubische Meinungen und (Gjebräuche en Ich

glaube, auft diese Weise mehr zustande gebrac en als ure

Predigt un Christenlehre Denn bel dieser Gelegenhe1 konnte jeder
seine Einwendungen mnmachen, die dann widerlegt wurden. |)iese eute
hatten manchmal verdrehte Ansichten, wWwW1e INall sich hier nN1IC
vorstellen kann |)ie Meisten konnten eben N1IC lesen und ganz
aUufTs Hören angewlesen. Was S1€e hörten, galt bel ihnen als Wahrheit und
wurde wieder weitererzählt.

Die Karamurater AdUus Rußland ausgezZOSC, weil s1e nach

Auflösung der Verfassung auch Z eistung der ilitärpflicht angehalten
worden waren [)eshalb sS1e in die VDobrudscha, unter der ] ürken-

regierung tür Christen keine Militärpflicht bestand Als nach dem ürkisch-
russischen rieg durch den Vertrag VO anto Stefano die ÖOstliche
Dobrudscha unter Rumänien kam wurde ihnen in den ersten drel Jahren
re1ine1l1 gelassen. Im Ie 8&S2 aber wurde beschlossen, daß auch die
Bewohner der I)obrudscha militärpflichtig selen. Nun dachten die meılisten
wieder anls Auswandern un bearbeiteten dıie anderen 1n diesem Sinne.
In den winterlichen Abendversammlungen zeigte ich ihnen 1NUN, daß sS1e
der Militärpflicht auch in anderen Ländern N1IC entgehen können Ich
W1eS hın aut die rmutf, in die s1e sich HL beständiges Auswandern
stürzen, aut die orteile, die S1e In Kumänien genießen. uch zeigte ich

ihnen, wW1e S billig und recCc sel, daß jene, die sich ein Vaterland
erwählen un VON demselben eben, sich auch Tür asselbe wehren. Auch
VON der Schweiz redete ich Meın Vaterland se1 eın ireles Land, das keinen

Önig haft, das Volk selber seine Regierung wählt Und doch en
W Ir dort die Militärpflicht, und ZWal HIC NMUrLr W1e hier In Rumänien,

NUur der eıine oder andere ausgehoben wird ; ne1in, dort 1ST teder
Bürger auch Soldat )as Volk hat sich dieses (jesetz selber gegeben,
denn jeder 1st davon überzeugt, daß Man TÜr sein Vaterland Gut und
Blut einseizen muß Meine bBelehrungen wirkten; dıie Aufwiegler VEeI-

stummten und die eute blieben In kKumänien.
In en Dingen hängen Ss1e „ouren Alten“ Als der pDOoSs Delegat,

Vincenzo Vanutelli, den Fleischgenuß einmal des ages Anl den meılsten

agen der Fastenzeit erlaubte, jelten s1e ih Tür N1IC mehr recCc 0_
1SC [ )ie Fastenzeıit wurde VON der größten Mehrzahl des

1 27
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ndultes streng gehalten. Das erste Fleisch wurde Ostern
Am Pfingstdienstag wollten die eute bsolut eiertag en Ich erkläarte
ihnen, StTe n1IC in melner aC Feiertage wieder einzusetizen. ber
Fines wollen WIT WIT halten eın AmtiÄ, und nach dem Amt veranstalten
WIr eine gemeinsame Jreibjagd die Öölfe, welche euch alle Früllen
geiressen. 1Das leuchtete allen eın Der olg WäaT die LEroberung eines
gYyanzel! Nestes junger [)ie en iere konnten entiliehen

Die Karamurater hatten auch den Vorteil, daß S1e russisch und Urk1sScC
verstanden und edeten Wenn ich einen Handel mi1t einem en oder
lTürken abschliessen mu  ( leisteten S1e MIr gute [Dienste

Aber auch Schattenseiten hatten die guten eute Sie sehr
mißtrauisch jene, die S1e NIC gut kannten Der eine oder andere
guckte auch DEIN In die Schnapsilasche. uberdem S1e vielTaCcC
abergläubisch und blieben TOTZ er Belehrung.

Mein Entschluß In eine andere ISSION gehen
Als Basıilio da Barco Pfarrer VONN Constanza geworden WAaT. INg

ich OTt nach der a einerse1its meine (CConfessio verrichten,
anderseıits uUuNnNs unterreden. Wir sprachen da VON der Vergangenheit,
Gegenwart und ukun der 1Ss1ion VON J rapezunt eın rosiges
ledenfalls eine der uniruchtbarsten, traurigsten Missionen. Eines ages
sag ich dem Basilio „Der Präfekt hat mMIr gesagl, daß el mich nach
der Irennung der 1ssion Zr Pfarrer ın Irapezunt machen werde. Wie
sStTe NUnN eigentlich mi1t der Pfarrei VO J] rapezunt? Kann Man da
etwas arbeiten? Wird miıich der Präfekt nach deutscher Methode arbeıiten
lassen? Aus den unverdienten Bemerkungen, die el gelegentlich der apos
Visitation über die Gottesdienstordnung machte, muß ich ürchten, daß
ich dort etiwa Z Messeleser degradıiert werde. Wenn ch (das rleben
mu  e würde ich verlangen, in eine andere 1ssion übertreten
dürten I)enn ich habe melne Arbeiten in der Schweiz nıcht eshalb
verlassen, müßig In einem est der ] ürkel hocken [ )as könnte
ich n1C verantiworten, VOT dem errgott und den Menschen nicht.“
I)arauft antwortete Basılio 99  Als Freund und Mitbruder SdLC ich nen
(jehen Sie unter keinen mständen nach Irebisonda Was Sie ürchten,
wIrd eintreten. Der Präfekt wIird das, Was machen Ist, selber tun und
Sie können ihm zuschauen. FSs ist kein en tür einen arbeitsamen Mann.
Es 1st erwarten, daß die Übergabe der hlesigen 1ssion die [)iözese
VON ukares bald stattiinde Suchen Sie SIich also einen richtigen Posten
Im Vertrauen 111 ich nen mitteilen, daß auch ich 1n eine andere 1ssion
gehen werde.“ Ich ZO8 heim und dachte nach, W äas da machen ware
I)a kam mMIr der Gedanke, den Bischof Robert Menin!ı schreiben,



K3

amı ich hel Aufgabe HHSECTEGT Missionsposten ans Collegiufn 1n hilippo-
poli ame Der (Gjedanke kam ZUT Ausführung.

Ich wartetie auf eine Antwort; D OC verging, ohne daß
ich eine solche rhielt Unterdessen kam MIr der Gedanke, den

Provinzial, Anastasıius Faßbind, den Sachverha berichten,
amı auch A WI1SSEe, ich nach Aufgabe dieses Missionsgebietes hın-
kommen werde. AÄAnfangs LDezember rhielt ich nämlichen Tage 7W @1
Brieie zugleich. DDer erstie ri1e WAarTr VON Bischof Koberto Menin1i, WOrIn
erselbe sehr diplomatisc berichtete, G1 sSe1 sehr iroh, WenNnn ich ihm
omme Er möchte aber die Präfektur VON J rapezunt meiner n1ıC De-
rauben. Ich solle also, WEenNnn ich HIC ach Irapezunt gehen wolle,
geftrost ıhm kommen, eT nehme mich mit Freuden aut Auft keine
Weise, unter keinen mständen solle ich in die Provinz zurückkehren.
[ )ie notwendigen chrıtte werde in Kom schon {un, mich be-
kommen. |)ieser rı1e hat mich sehr Irappiert Vorerst kam die Ant-
WOort erst naCcCh anger Zeit Sodann merkte IcH: daß der iploma
dem Präfekten VO  — Irapezunt und dem eneralprokurator Innocenzo
d’Apyro geschrieben a  e m1t nıemanden verderben und
melne Wenigkeit doch TÜr das Orientalische NSIITU gewinnen. (janz
unverständlic kam MIr die Stelle VOT 99  nter keinen mständen kehren
Sie 1n die Provinz zurück.“ [)ieser eiztere Satz verletzte mich In der
Seele, denn ich niemals daran gedacht, in die Provinz zurück-
zukehren. Dessenungeachtet eschlo0 ich, dem Bischoft Tür seine Fin-
adung danken un 1eselDe anzunehmen.

Da brachte MIır eın Karamurater, der in Constanza SEWESCH WAäTl,
einen anderen riert, den des Provinzial Anastasius. erselbDbe begann
AICH ann N1IC begreiten, wI1Ie das (jewissen nen rlaubt, in eine
andere 1ssion gehen, WeNn hre Station in andere an übergeht.”
I)ann Tolgte eine Darstellung der Not Leuten In uUuNsSseTeT Provinz und
die beinahe in der orm des kategorischen Imperativs in
die Provinz zurückzukekren Am chiusse hieß 99  Ihr geistlicher ater
ist gleicher Ansicht.“ ntier der Unterschritt des Provinzial
tanden die orte 99  amı vollständig einverstanden. Ihr geistl. ater
'r Cosmas * Dieser unerwarteie ri1e brachte mich In 1eife rregung.
Ich Iragte mich : Hat Provinzial ach Rom geschrieben und mich
zurückverlangt ? Haft Bischof Menin1 Kenntnis davon, da VOIN der
uCcC in die Provinz redet? Wie 1st das In kurzer Zeit möglich ”
Und doch kann ich MIr die orte N1IC anders erklären: 99  nter keinen
mständen kehren Sie in die Provinz zurück !“ Ich ıchtig DG
aCcC WwW1e ich ann erst später eriuhr. Denn VOI dem Provinzial

Cosmas 1 Cap., später apostol Missionär 1n Bulgarıen und
Hofkaplan des aren Ferdinand in Sotfia
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lag Z selben Zeit der Betfehl des Kev.mus General, die Provinz
mMu der Tessiner-Provinz aufhelfen 1)as benützte Provinzial,
mich zurückzuverlangen.

Nun W as tun? ch gehe Z gu Basıl10, der soll MIr raten

Was fun?
Mit dem testen Entschluß, in die 1ssıon VOTN Bulgarien gehen,

ega ich mich 7 Basilio, um auch seinen Rat einzuholen, denn afs
er Missionär kannte eTtT die Lage besser AL ich Als ich-iıhm die beiden
Briefe übersetzt a  e) Iragte z mıch lächeln 99  Was werden Sie NUnN

tun?“ Ich antwortete entschieden: 99  Ich gehe ZUu Bischof Menini.“ |)a
sprach aber Basıilio „Neimn! Als gu Hreund SaAaLCc ich nen Folgen
Sie rem Provinzial. In Philippopohi werden Sie auch nNiCc viel mehr
Arbeit finden als in Trebisonda (jehen Sie in die Provinz ZUrüCK: hier
1mM Orient kann Nal mıt Leuten machen, die weniger arbeitsfähig sind
als Sie Besinnen Sie sich nıcC un tun Sie den illen Tes Provinzials.“

Auf dem Heimwege ich einen harten amp kämpfen ESs
ScChweDbte MIr der Wille des Provinzials VOT ugen m 1t dem
unsch des geistl. Vaters Auf der anderen eite die USSIC auft wenig
Arbeit. I)ann kamen MIr die Erinnerungen Aaus der Vergangenheit: der
wachsende FEntschluß ZUMm Missionsleben, dıie kurze Zeit, die ich In den
Missionen zugebracht, die Schwierigkeiten, die ich durchgemacht, der

Mangel jeder Unterstützung VO  — Seiten der DOS Präfektur ; die ganz
ausnahmslose Behandlung, die ich als Nichtitaliener durchzumachen atle:
dıie atsache, daß ich bisher MNUr auf echnung der Provinz gelebt
un das Reisegeld und selbst den selber zahlen mu  © KUrZ, die
wenigen Freuden nıt all’ der Bitterkeit, die ich in Kauf nehmen mu  e;
ann wieder die Zukunfit, das en unier ulgaren, achdem ich melnne
Karamurater verlassen mMUu es das tiUurmte kunterbunt 176 meinen
KODT AIs ich uhiger geworden WAÄT, sStan es klar VOT meinen ugen
99  ater Basilius hat eC allerbesten ist C  9 dem dringenden Wunsche
des Provinzials folgen”. Ich chrieb Mgr Meninl, dankte ihm
TÜr seine Bereitwilligkeit, miıich in seiıne 1ssion aufnehmen wollen,
emerkte ihm aber, daß ich seiner Mahnung In die Provinz zurücCk=-
kehren werde, sotfern Provinzial auf seiner Frorderung bestehe Daraut
chrieb ich dem Provinzial: „Ich bin bereift, rem und des geistl.
Vaters unsch un illen Tolgen. Wenn der Zeitpunkt der Übergabe
unserer Mission das Bistum VOIl ukares gekommen sein wird,
werde ich versuchen, die Frlaubniıs ZUT uCcC A erlangen. Ich bın
in keiner Weise gebunden, eiıne Destimmte Zeıit auszuhalten; das hat Man

mir in Kom ausdrücklich Cklart DDennoch weiß ich AaUSs ahrung, daß
die Missionäre NUr unter vielen Schwierigkeiten eine edienz Tür die
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Provinz erhalten Da die Verhandlungen zwischen der Regierung und
der Propaganda noch einige Zeit 1ın Auspruch nehmen, ist noch Zeit
ENUZ, die geeigneten Schritte ZU tun. Ich ann NUT bemerken, daß ich
dem Präfekten VO Jrapezunt ar nıchts, der Provinz aber es ver-
danken habe.“ Nun konnte ich m1t Musse die kommenden Ereignisse
abwarten. ber kam anders, als ich gedacht I J)as Sprichwort
sagt „Wer sagT, uß auch sagen.“ SO WäaT auch da IDem

Provinzial pressierte mehr als MIr Kaum War erselbe 1Im
Besitze meılner Zusage, chrieb r mIır ”  Ich an nen Tür hre
bereitwillige Zusage. Sie en Sar keine Schritte ZUT Rückkehr {un;
ich werde die Sache ın Rom schon besorgen. Wenn Sie kKeisegeld nötig
aben, schreiben Sie MIr.  DL Ich WarT 1m gu Glauben, Man werde
mich bIS ZUMm SC der Verhandlungen und ZUT Übergabe der Mis$ion
in meılner Pfarrei lassen.

27 Heim!
Es am die Weihnachtszeit. [)a rhielt ich direkt VON Rom einen

TI1e des Missionsprokurators, der mır ankündete, daß ich auf Verwenden
des Provinzials in menne Heimat zurückkehren urie Darin War

die Bemerkung, ich mich direkt den Prokurator wenden sollen,
WEenNn ich doch ın die Provinz zurückkehren wolle; des Provinzials
n1IC bedurft Beigeschlossen War die Obedienz. Aus der Bemerkung des
Rev.mus Innocenzo d’Aspyro konnte ich entnehmen, daß meınte,

sE1 mır die 1ss1ıon verleidet und ich mich hınter meinen Pro-
vinzilal versteckt Der Schein War auch mich. In Wahrheit aber

Provinzial den Schritt ohne meln Wissen unternommen DDer
ganze wecC meines ersten Briefes WAäT, den Provinzial darauft AUT-
merksam machen, daß ich mi1t der Zeit in die ission VON Bulgarien
überzutreten gedenke Das geziemte sıch doch gewi VO einem nier-
gebenen, der VO  —_ der Provinz untierstiutz wurde. Der zweiıte rief, WOrIn
ich dem Provinzial die gelegentliche uC zusagte, WäarTr erst erfolgt,
achdem der Provinzobere bereits Chrıtte eım Kev.mus (jeneral
getan Nun WäaT die Obedienz unvermutet da Was NUnN tun? 1eselbe
benützen”? oder S1e Uurc Zuwarten ungültig machen?

Hin nach Constanza ZU guten Basilio! Ich teilte ihm die Sachlage
und meine Verlegenheit mit Fr konnte N1IC begreifen, daß ich Bedenken
wrug, die Obedienz SOTO benützen. Er Orderte mich auf, ohne Säumen
in die Provinz zurückzukehren, da ich Sonst nachher in der Präfektur
VON Irebisonda hängen bleibe Er versprach mir, die interimistische Sorge
tür Karamurat aut sıch nehmen. Er werde MIr bald Tolgen, da die
Verhandlungen bel der Propaganda sich doch N1IC ın die änge ziehen
können. So entschloß ich mich denn endlich schweren Herzens, eINZU-
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pDacken und mich die Provinz zurückzubegeben Am Neujahr 883
1e ich die Abschiedspredigt ZOS dann nach Constanza un tuhr a00liı
dem nächsten Schiff nach Varna Von da QINg DeEI LEFisenbahn über
Kustschuck ukares ()rsova udapes Wien München nach Luzern

ich Januar glücklich anlangte

Schlubßbemerkungen
So endete kurze 1Ssion 00008 der DOSs Präfekt nıchts

VON der Abtretung der 1Ssion VON Karämurat gesagT, ich
ahnungslos noch CINMISE onate ausgehalten und WarTe I1 rebisonda als
Müßiggänger hangen geblieben SO aber kam ich ohne CISCNECS Verschulden
CINISC onate rTun heiım

Basilio Q1INg, WIe T 00508 gesagt NI6 mehr nach Irapezunt
Er wollte zuerst nach angem Missionsleben die Provinz zurückkehren
Im September 8583 esuchte CT mich Stans 1)a G bald sah daß das
en Kloster tür en Missionär NIC mehr ega

sich die 1SS1ion VON Syrien siß AI Missionär VOIN ersina
Kleinasien Star Giuseppe da San emo der ebentalls NIC nach
Irebisonda zurückkehren wollte verließ be]l der JTeilung der 1SS1ION
ebenfalls die ission VO Irapezunt un wurde dann (juardian Stu-
dienkloster Smyrna SA Star

Wenn ich gefragt werde 99  a  en Sie keine Sehnsucht nach Karäamu-
rat. 2 muß ich antworten „Jch habe Karämurat NIEe vergessecl Ich
würde jeden Augenblick dorthin zurückkehren und alle en und Ent-
behrungen auft mich nehmen und dort terben IcCh Karämurat
MI verlassen WEeNn die 1Ssion dem Orden verblieben wäre b

In der ission VO  z Trapezunt un wahrscheinlich auch den
übrigen Missionen die ulSs unterste sind herrschtie damals große
Unordnung Erst untier (jenera|l Bernard Christen wurde OÖrdnung geschafit
Vieles WAaTe W as besser ungeschrieben bleibt Fines möchte ich
noch bemerken Wenn uUuNSeTe Provinz N1IC einNne CISENE 1SsSion ü Der-
nehmen kann INOSC INan Sich uten die Missionen gehen!
Briefe VON Cosmas das (ıleiche Invidia! Invıdia! weil WIT mehr
arbeiten und darum mehr olg en als andere Nationen

Während ich diese Zeilen chrieb wurde De1l Karämurat CIHE Schlacht
geliefert der nach Zeitungsberichten CIN rumänischer un Ccin russischer
Korpskommandant m1T 1010 Mann MHTrc die bulgarisch deutschen Iruppen
gefangen wurde [)Das schöne orf wird ohl Zu eil zerstört SCIN

Nachtrag des Herausgebers
Die Befürchtung des Desorgten Verfassers hat Sıch glücklicherweise NIC

ertfüllt Über den eutigen Zustand Karamurats Derichtet Erzbischof Raymund etz-
hammer VON Bukarest Feuilleton „Auf Firmreise urc die Dobrudscha“
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im „Vaterland“, Luzern, Sept. 1920, Nr. 214: unter dem Untertitel Im schönsten
Dorfe“ iolgendes: 9  eute WAarTr ich auft dem Wege nach Karamurat, das in nordwestlicher
Kichtung Kılometer VON Constanza entiern lıegt und das wohl als das schönste
Orf der Dobrudscha gelten kannn Dessen deutschen e1il besteht Aus dre1i breiten
Straßen, enen die großen Bauernhöfe mit ohnhaus, Brunnen und Garten, mit
Stallungen und Schuppen, mit enne und Tennenhoft legen. AÄAus der des in
einen Akazıenwald gehüllten ories ragt die Kirche m1t einem schlanken Iurme
m  9 in dem klangvolle Gilocken hängen, auftf dem ı1ne Turmuhr dıe Stunden
schlägt, W 4S SONS auft keinem [orife der [Dobrudscha der Fall seIin dürfite Der Emp-
tang des Erzbischofs, dem schon eine ar junger Burschen entgegengeritten WAÄTr,
gestaltete siıch eintach großartig. eım großen Heıland Dorfeingang ist das

olk In Prozessionsordnung aufgestellt. Der Pfarrer hält eiıne Begrüßungsan-
sprache, eın weißgekleidetes Mädchen räg eın (Cjedicht VOT, andere eıiıchen Blumen
und vier weitere Mädchen halten einen breiten Kranz, In den der Bischoft steigen
muß und in dem A unter dem Baldachın ZUrTr Kirche geleıte ird Es werden Fahnen
und Statuen getragen, Man gent nter Ehrenpforten Uure  9 die (Glocken läuten, Mädchen
ireuen Blumen, der hor singt, das Olk ete aut den Kosenkranz und VOT jedem
ause ste eın Bursche, der seıne Flinte abieuer Der (ijottesdienst in der hübsch
geschmückten Kırche entfaltet sich in teilerlicher, sSireng lıturgischer Weise un
VO Orgelchor erunier wird eine ernste lateinische Messe S ich hatte
gefürchtet, daß namentlıch dıe Kinder rCc rieg und Hunger Q{AdT. gelitten en
werden, aber dıe 215 Firmlinge sahen memner größten Freude munter un
rotbackıg aus wıe in der besten Friedenszeit. Nachmittags VOTr der teierlichen Mai-
andacht WäaTr in der Pfarrschule das Religionsexamen. eım Gang urc das orf
esuchte ich einige alte Bekannte und abends Uhr treten WIr die Rückfahrt nach
Constanza

Nicht UuNgeEMN ich aul dem Gemeindegebiet VON Karamurat einiıge ach-
forschungen gemacht, denn hier W ar 1Im ertum der Ort Clementianum, W as WIr
VOnN einem In Karamurat gefundenen Inschritftsteine wisSsen. OUObgleich noch 1m a  re
195 Chr. VOn Alius Älianus, dem Dorfvorsteher VON Clementianum, eın heidnischer
Votivaltar aufgestellt wurde, ist doch miıt Sicherheit anzunehmen, daßb ScChHhOonNn in
konstantinische eit wIie in andern Orten Skythiens auch hier rısten gyelebt haben  c

al


